durch bie beauftragten Golperteure abgeliefert. 
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J te Sie nicht, mein Vater, antwortete ich ich war ganz in den Scehmetz 
afinken von ihm getrennt zu ſein. 


— Ich ging alſo voruber, 


mit Dir zu ſprechen: Aber der Gedanke hielt mich zuruͤck, Du koͤnnteſt mich 


‚gehört haben, hoffteſt Dich aber, wie Gabriel zu verbergen. 


Ich ſetzte alſo mei⸗ 
nen Weg fort. Als ich um die Ecke der Mauer an Deines Vaters Garten bog, 
ſah ich, daß die Thuͤr offen war und jetzt begriff ich Alles. Gabriel, m Jeder⸗ 
mann abgereiſt glaubte, hatte die Nacht bei Dir zugebracht. 

— Ach! ach! mein Vater! rief ich, das iſt ungluͤcklicher Weiſe 1 55 

— Dann hoͤrteſt Du auf, zu mir in das Pfarrhaus zu kommen, wie Du 
gewohnt warſt und ich ſagte mir: Das arme Kind kommt nicht, weil ſie fuͤrch⸗ 
tet, in mir einen ſtrengen Richter zu finden, doch ich werde ſie an dem Tage 


wieder ſehen, wo ſie Verzeihung noͤthig hat. 


= 


Leben würde ſo fortgehen, wie es angefangen 11 


1 I Ob Gabriel wirklich von Paris abgereiſt if 


Mein Schluchzen verdoppelte ſich. 

Nun, fuhr der Pfarrer fort, was kann ich für Dich 5119 er ſchen mein 
armes Kind. 

— Mein Vater, ſagte ich, ich moͤchte wiſſen, ob Gabriel wirklich abgereiſt 


oder ob er noch in Paris iſt. 


— Wie, Du zweifelſt? .. 0 

Mein Vater, ein furchtbarer Gedanke iſt in mir aufgeſtiegen. Gabriel 
hat vielleicht nur deshalb von SU ll geſchrieben, um ſi ſic von mir los⸗ 
zumachen. 

— Und was kann Dich auf dieſe Vermuthung bringen? fragte der Prieſter. 

— Erſtens ſein Stillſchweigen. Mochte er fo eilig Bei feiner Abreiſe fein, 
wie er wollte, To: viel Zeit hätte er immer gefunden, um mir einige Worte zu 
ſchreiben, wenn auch nicht von Paris aus, doch wenigſtens von dem⸗Orte, wo 
er ſich eingeſchifft hatte, oder nach ſeiner Ankunft auf den Inſeln. 
mir nicht Nachricht von ſich geben? Weiß er nicht, daß ein Brief von Hu mit 
neues Leben giebt, und feinem Kinde? 

Der Pfarrer ſeufzte. 


Ja, ja, murmelte er, der Menſch it im Allgemeinen Egoiſt und ich will | 
NMiemand verlaͤumden, 
immer mit großem Schmerz auf Deine große Liebe für dieſen Menſchen geſehen. 


aber Gabriel, Gabriel! ... Armes Kind, ich habe 
— Was kann es helfen, mein Vater! wir wurden zuſammen erzogen, wir 
haben uns nie von einander getrennt. 


— Alſo Du meinſt, Du moͤchteſt gern wiſſen } 


— Das iſt leicht, und ich nge fein Vater .. Höre, Kind, erlaubſt Du 


5 ale, feinem Vater Alles zu ſagen? 


Ich habe mein Leben und meine Ehre in Ihre Haͤnde gegeben, mein 
Vater, erwiederte ich, thun Sie damit, was Sie wollen. 
Be; Erwarte mich, liebe Tochter, ſagte der Mrieſter, 155 gehe zu Ae 
Lambert. f 
Fe ging. Ich blieb auf meinen Knieen legen, wie bisher, meinen 
Kopf auf den Arm des Lehnſtuhls gelehnt, ohne zu weinen, ohne zu beten, ver⸗ 
loren in meinen Gedanken. Nach Verlauf einer Viertelſtunde öffnete ſich die 
Thuͤr wieder, ich hörte Schritte, die fh mir 9 8 05 und eine Stimme, die 
mir fagte: 
Stehe auf, meine Tochter, 
Die Stimme gehörte Thomas Lambert. 
Gabtiels Vater gegenuͤber. a 
e war m zwiſchen finfunbvings bie dee betannt 


und komm in meln Arme. 
Ich e Kopf und ſah mich 


8 
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N 


Anfangs hatte ich Luft, ſtehen zu bleiben a 


Mußte er 


Konnte es anders fein! Sch! 1 das 


wegen ſeiner Rechtſchaffenheit, einer jener Winne, A die nur Etwas kennen, die 
Erfüllung eines gegebenen Wortes. 


Mein Sohn hat Dir nie geſagt, daß er Dich helrathen wolle, Marie? fragte 3 


et mich. Komm, antworte mir, wie Du vor Gott antworten wuͤrdeſt. 

— Sehet ſelbſt! antwortete ic und uͤbergab ihm Gabriel's Brief, worin er 
mir verſprach, daß ich in drei Monaten zu ihm kommen forte und wo er mich 
feine Frau nannte. 

— Und in der Ueberzeugung, daß er Dein Dann werden würde, haſt Du 
Dich a hingegeben? 


Ach, ich habe; mich ihm hingegeben, wel er el gehen ſollte und weil ich 


ihn liebte, antwortete ich. 

— Gut geantwortet, ſagte der Prieſter, ſeinen So zum Zeichen des Beffalls 
ſchütteind, gut geantwortet, meine Tochter. 

— Ja, Sie haben Recht, Herr Pfarrer, entgegnete Thomas, gut geantwor⸗ 


tet. Marie, begann er nach einer Pauſe, Du biſt meine Tochter, und dein Kind 


iſt mein Kind. In acht Tagen werden wir wiſſen, wo Gabi iſt. 

— Wie das? fragte ich. $ 
Seit langer Zeit hatte ich die Abſicht, eine Reiſe Nich Paris zu machen, 
um gewiſſe Angelegenheiten mit meinem Grundherrn perföntich zu ordnen. Ich 
werde morgen abreiſen. Ich kerde zu dem Banquier gehen, und wo auch Gabkiel 


Eommiffionaite- in der Provinz beſorgen dieſes Blatt 
bei wöchentlicher Ablieferung zu 20 Sgr. das Quar⸗ 


ſein mag, werde ich ihm im Namen meiner vaͤterlichen Macht che und 


ihn auffordern, Dir ſein Wort zu halten. 
— Gut, ſagte der Pfarrer, gut, Thomas; und ich will dem Eurigen einen 
Brief beifügen, in welchem ich zu ihm im Namen der Religion ſprechen werde. 
Ich dankte Beiden, wie Hagar dem Engel mag gedankt haben, der ihr die 
Quelle zeigte, wo ſie den Durſt ihres Kindes ns beat. Dann ak 
ich mich und der Pfarrer begleitete mich. . IE 
Auf morgen! fagte er zu mir. 8 2 
— O mein 


— Und für wen bewahrte denn die Kirche ihre Tröftangen, eutgegnete der 
Prieſter, wenn nicht für die Ungluͤcklichen? Komm, mein Kind, komm mit Ver⸗ 
trauen, 
ihnen beiden vergeben. 

Am folgenden Tage beichtete ich und empfing Abſolution. Den Tag darauf, 
am m Tage der A nahm ich mit 7 5 Bekannten das Nele . 


3 rg 


Fortſetzung der Beichte. 


ſagt hatte, nach Paris gereiſt. Acht Tage vergingen, waͤhrend welcher ich jeden 


Morgen zum Pfarrer ging, um zu ſehen, ob er keine Nachrichten vom Vater f 
8 Thomas erhalten hätte, 


Aber kein Brief kam in dieſen acht Tagen ann 
Am Abend des erſten Sonntags nach Oſtern ſah ich gegen ſieben uhr die 
alte Katharine zu mir kommen. Sie lud mich von Seiten ihres Herrn ein, zu 
ihm zu kommen. Zitternd ſtand ich auf und folgte ihr ellend, doch hatte ich 


nicht den Muth, den Raum, der das Haus meines Vaters vom Pfarrhauſe a 


trennte, zurückzulegen, ohne ſie zu ſcagen. Sie ſagte mir, Vater Thomas ſei 
fo eben von Paris zuruͤckgekommen! Ich beſaß Be die Bun welkchcze fegen 
Ich trat in das Zimmer des Pfarrers. b 
Beide jagen in dem kleinen Cabinet, wo lch berech den Auftritt gehabt hatte, 
den ich eben erzählte. Der Pfarrer war niedergeſchlagen, der Vater Thomas 
duͤſter und ernſt. Ich blieb an der Thür ſtehenz ich fügte, daß wean Hoche 
entſchieden und verloren wahr. 
Muth, liebes Kind, begann der e 
boͤſe Nachrichten. 
Gabriel liebt mich ice mehr? ef ich. 
— Man weiß nicht, was aus Gabriel geworden iſt, entgegnete der Ph 
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90 Thomas. 


* 


Er beben uns. 


Vater, antwbrtete ich, ich darf alſo mich wide in der Kirche 
mit meinen Gefaͤhrtinnen zeigen? . 


Du biſt weder eine Magdalene, noch die Ehebrechern und Gott hat 


Gleich am ae Morgen war Thomas Lambert, wie er es yorausger, 


„ 


— Wie (or dr. 1 86 das Wel das ihn trug, üntgegangen? 
Gabriel todt? 
— Wollte der Himmel! ſagte fein Vater. Ware doch das ganze Mäͤhrchen, 


das er uns erzaͤhlt hat, wahr? 


— Welches Maͤhrchen? fragte ich entſetzt; denn ich fing an, Alles wie durch 
einen Schleier, zu ſehen. 


Ja, ſagte der Vater. Ich war bei dem Banqufer; der Banquier hat nicht 


gewußt, was ich bei ihm wollte; er hat nie einen Commis gehabt, der Gabriel 
Lambert hieß, er hat keine Geſchaͤfte in Guadeloupe. 
— O mein Gott! rief ich; aber dann hättet Ihr zu dem behen len, der 
ihm die Stelle verſchaffte, zu dem Candidaten, Ihr wißt ja 
— Ich war bei ihm, antwortete der Vater. 
— Nun? A 
— Nun, er hat nie weder an meinen Sohn noch an mich geſchrieben. 
(Fortſetzung folgt.) 


* 
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Der Spieler. 
ve Erzählung aus dem Leben eines franzoͤſiſchen e 
(Fortſetzung) 


„Nun das war ja ſehr ergiebig für Sie,“ 2715 ih mit angenommener 
Gleichgültigkeit. „Was hat denn d'Arlay etwa verloren?” 

„Hoͤchſtens zwanzigtauſend Franken,“ lautete die Antwort, welche von einem 
triumphirenden Laͤcheln begleitet wurde. „Der dumme Narr! — Er raufte ſich 
das Haar aus — ſchlug ſich auf die Bruſt — und drohte ſogar in einem Anfalle 
wahnſinniger Verzweiflung die Bank zu berauben.“ 

„Wahrhaftig! — Er drohte Ihnen alſo?“ - 

„Ach, es war nur dummes Zeug! Er wurde auch kurze Zeit darauf wieder 


f ganz vernuͤnftig und ging mit Bellois und de Lille, mit denen er ſehr bekannt 


zu ſein ſcheint, nach Vefour.“ 5 

„ Arlap ſpielt wohl ſehr ſtark!“ i 

„Ich ſollte meinen, Sie müßten ihn ſchon auf Ihrer Liſte haben — wenn 
nicht, ſo ſchreiben ſie ihn nur auf.“ 

Ich zog mein Notizbuch aus der Taſche und zeichnete mir folgende Bemer⸗ 


kungen auf: 
„Heinrich d'Arlaß — wohnt in der Rue des Mathurins — iſt etwa 
fuͤnfundzwanzig Jahre alt — ſoll nach am Tage, als er majorenn wurde, 


hundert tauſend Franken verloren haben — ruͤhmt ſich, noch ſechsmal ſo viel 
in liegenden Grundſtuͤcken zu beſitzen — hat niemals funfzig tauſend Franken 
auf einmal gewonnen — wurde einſt der Falſchmuͤnzerei beſchuldigt; — man 
vermuthet jetzt allgemein, daß er vollig ruinirt ift,” > 
„Eine treffliche Schilderung!“ ſagte ich, indem ich mein Taſchenbuch' wieder 
einſteckte. Ich ertheilte darauf dem Inhaber des Spielhauſes einige Vorſichts⸗ 
maßregeln, und eilte fort. 
Mit der größten Schnelligkeit begab ich mich nach der Wohnung der Ma⸗ 
dame d' Arlay, und als ich die Dame erblickte, ſtand ich wie eingewurzelt vor Er⸗ 


ſtaunen uͤber ihre unbeſchreibliche Schoͤnheit. — Sie erhob ſich, um mich zu 


empfangen und ihre anmuthige Geſtalt zeigte ſich mir jetzt nur um fo ſchoͤner. 
Sie war ſehr groß und ſchlank gewachſen; ihr langes blondes Haar fiel in ſchoͤ⸗ 
nen Locken auf einen Nacken von blendender Weiße. Meine Verwirrung dauerte 
nur einen Augenblick, aber fie hatte dieſelbe bemerkt und erroͤthete ſanft. 
ch vermuthe, ich habe die Ehre, Frau von Sm: vor mir zu ſehen.“ 
Sie bejahte es. ’ e 
| „Was ſteht zu Akten Befehleg” 5115 
„Ich fuͤrchte,“ fuhr 1 zögernd ib „daß 30 Se Sm ung gehabt 
at“ — - 3 
„Worin?“ fragte ſie ungeduldig 
„In ſeinen Spekulationen,“ feste ich indem ich einen ſtrengeren Ausdruck 
. hervorzubringen wagte. 
„Sie meinen am Spieltiſche,“ — “fügte fi fie mit bitterem Lächeln. 
ir % Nad es iſt ſehr wahrſcheinlich daß ſeine Verluſte noch fortdauern werden.““ 
„Mein Herr,“ ſagte ſie, „Ihre Bemerkungen ſind im hoͤchſten Grade ſeltſam 
En e beunruhigen mich. — Entweder iſt es Neugierde, oder wahre Freundſchaft, 
welche ſie zu mir fuͤhrt. — Ehe wir Fane seben, nahen Sie mich altugß mit 
Ihrem Namen bekannt.“ 
„Ich heiße Dumont, und wünſche bas Wohlergehen Ihres Eatten. um 


1005 


ganz kurz zu fein — laſſen Sie ihn heute Abend nicht in's Palgis Royal gehen, 


fonderm bitten Sie ihn, mir morgen fruͤh im Faubourg St. Antoine einen Be⸗ 


ſuch zu machen. — Es wird ihm Ipatenäin lien mit mir gacher Bu haben, 


— Hier iſt meine Karte.“ — 

Ich erhob mich, um fortzugehen — 7 meine Füß⸗ blieben ie am Boden 
Fefigenagelt, Emiliens Wangen waren todtenbleich. 

„Fuͤrchten Sie nichts!“ troͤſtete ich, noch kann dem Uebel abgeholfen werden. 

Ihr Gatte ſteht am Abhange eines Abgrundes — ſein boͤſer Genius will ihn 
herunterſtürzen — und ſein Charakter iſt ſchwach. Sie muͤſſen ihn aufſuchen 
— es iſt Ihre Pflicht, dies zu thun — und wenn Sie ihn lieben, ſo warnen 
Sie ihn davor, heute ins Palais Royal zu gehen. Morgen will ich Ihnen 
Alles entdecken — heute aber muß ich ſchweigen!“ 

Emilie ſank auf das Sopha zuruͤck und rief: „O Gott was für eine neue 


* 


N 174 5 n 
Iſt Prtifung haſt Du 5 noch aufbewahrt! Was babe ich gethan, 


Wiewurden Sie mit dem ſchrecklichen Zuſtande feiner Lage bekannt? — Und 


— — 


Elend zu verdienen?“ Aae pic 

Ich verſuchte es nicht, fie zu troͤſten; ich ſetzte mich indeſſen zu ihr — und 
es trat eine druckende Stille ein, während welcher Frau von Arlay auf eine heft 
tige Weiſe ihren Kummer zu erkennen gab. 4 
Dann wurde ſie wieder ruhig, blickte mich ernſthaft an und ſagte: 8 
„Mein Herr! — gleichviel wer Sie ſind — ich halte Sie mit Ueberzeugung 
für einen Freund — Sie find der Schutzgeiſt meines Gatten, und wollen ihn 
vom Verderben retten. — Ach! und ich habe meinen Gatten ſo lieb, ſo unaus⸗ ö 
ſprechlich lieb! Trotz ſeiner Gleichgültigkeit gegen mich, liebe ich ihn dennoch - 
ja nur noch deſto mehr! Ach! ich wuͤrde Alles thun, wenn ich meinen ungluͤck⸗ 
lichen Gatten retten koͤnnte!“ 4 

Es entſtand eine neue Pauſe — ploͤtzlich ſprang ſie auf und (Brig im Tone 
der furchtbarſten Verzweiflung: 

„Wiſſen Sie wohl, mein Herr, . es nichts Gurchtbareres giebt, als die 
Zuſtand von Ungewißheit!“ 

Ich war tief ergriffen. 5 Je 

„Aber wenn Sie jemals den hundertſten Theil von der Angst i 
haben, die mich jetzt erfuͤllt, — ſo beſchwoͤre ich Sie, erloͤſen Sie mich! — Laſſen 
Sie mich die furchtbare Wahrheit in ihrer ganzen Ausdehnung kennen lernen: 
Was fuͤr einer Gefahr wird mein Gatte in der heutigen Nacht ausgeſetzt ſein? 


was Sie mir morgen ſagen wollen, darf ich es denn jetzt nicht wiſſen?“ 
„Madame, ich rufe den Himmel und die Erde zu Zeugen an, daß die Sache 
heute nothwendig noch ein Geheimniß bleiben muß. Meine Pflicht gebietet es 
mir. Folgt ihr Gatte meinem Rathe, fo iſt er gerettet; thut er es nicht — fo 
iſt er verloren!“ 
Ich fand jetzt auf, um fortzugehen; Emilie ergriff meine Hand und ſagte; 
„Dank, tauſend Dank für Ihre Güte! Ich hatte Unrecht, daß ich Ihre Ger 21 
heimniffe durchſchauen wollte. Aber ach! Sie haben keine Vorſtellung davon, = 
wie weit die Liebe einer Frau geht. Retten Sie meinen Gatten! Ich werde für 
Sie beten! Ich will Sie lieben als Freundin und Schweſter. — O retten Sie, 
ihn! Ich beſchwoͤre Sie! Der Segen des allmaͤchtigen und allgegenwaͤrtigen 
Richters wird Ihre Ihat belohnen! — Leben Sie wohl und vergeſſen Sie 
meine Bitte nicht: Retten Sie meinen Gatten und mich.“ s 
Nachdem fie dieſe Worte kaum hörbar geſprochen hatte, indem heftiges 
Schluchzen ſie unterbrach, verließ ſie das Zimmer. Es vergingen mehrere Minu⸗ 
ten, bis ich daran dachte, fortzugehen. Dann nahm ich mich zuſammen und | 
ging nach meiner Wohnung. Und da hatte ich denn viele Gedanken über das 
1 


ungluͤckliche fromme Weib und den leichtſinnigen, gewiſſenloſen Gatten; die 
Frau war ſo rein, unſchuldig, bereit zum Verzeihen — und der Mann fo ſtraf⸗ 
dar und veraͤchtlich, fo beleidigend und wahrhaft ſchlecht! Auf der einen Seite 
herrſchte Liebe, auf der andern Gleichguͤltigkeit. — O es gab der grellen e 
ſaͤtze re ſehr viele! — x 

(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtung 5 


a Bi dic 


(Verſpätet ) a 

Breslau den 5. Maͤrz. Neulich beſuchte ich mit einem Bekannten vs 
N. Keller in der N. Straße und wurde von einer Schenkmamſell bedient, die 1 \ 
ſehr bekannt vorkam und die ich ſchon in andern Lokalen geſehen hatte. e | 
die erſte Blüchz ihrer Jugend hinaus, hatte fie doch einen. gewiſſen Reiz behal⸗ 19 
ten, ſo daß es nicht gerade auffallen konnte, wenn ‚fie e noch immer Wider und 
jenen jungen Mann an ſich zu feſſeln wußte. ; 

Während fie uns die geforderten Getränke reichte, frog ichfi fie, dbichſſt nicht 5 
ſchon früher an einigen andern Orten, die 199 ihr naͤher bezeichnete, geſehen habes 
Sie bejaht dieſes und entfernte ſich dann, da ſie von einem andern Gaſte geru⸗ 
fen wurde. 

„Das Midchen thut mir leid,“ ſagte mein Gefährte zu mit, „was ſoll aus 
ihr werden, wenn ſie wie bisher von Ort zu Ort zieht? Wenn ſie es ane 
wollte, ich wüßte einen paſſenden Dienſt fuͤr ſi ſie.“ . 2 
Er hatte kaum geendet, als ſich Lies chen, ſo bies das Bingen. wieder 
naͤherte, um das abgebrochene Geſpraͤch wieder anzuknuͤpfen. f ü 


—— 


„Haben ſi fie denn außer der Bedienung ders Säfte ſonſt abi zu un fragte 
ſie mein Begleiter im Laufe der Unterhaltung. RT 
„Wenig,“ antwortete ſie, „ich kann uͤber zu viel Arbeit nicht lagen. “ 1 
Wöre es Ihnen vielleicht Recht, einen Dienſt als Jungfer be bei einer 
anſtaͤndigen Berefhaft, bie Ihnen auch einen guten. Lohn geben. wid a 
zunehmen?’ ; 

„Ich einen Dienſt als Zungfer ann amd if Lieschen faſt entrfter aue, \ 
„Wo denken Sie hin? Wie würde ich mich je daran gewoͤhnen koͤnnen!“ 5 
„Aber wenn es zu Ihrem Nutzen waͤre! Bedenken Sie, daß der Bie 

welchen ich Ihnen vorſchlage, ein weit ruhigere ift, als Ihr jetziger.“ 
„Das mag fein, wie es will!“ verſetzte fie, „ich werde mich wahrhaftig nicht 
freiwillig in meiner Lage verſchlechtern. Rechnen Sie denn die Nebenverdienſte, : 
die es hier giebt, für Nichts; zudem macht man Bekanntſchaft mit jungen 
Herrn und ich waͤre nicht die Erſte, die ſich gut verhelrathet oder wenigſtens \ 
Kutſcher und Bedienten von einem LE SEN bekaͤme. e 


9 
| 


„Die aber über kurz oder lang ein Ende ihren fiel mein Begleiter ein. 

„Früh oder ſpaͤt kommt der Tag, wenn die jungen Herren ſich qurückziehen, der 
Reiz der Neuheit hoͤrt auf und eine traurige Zukunft erwartet Sie.“ 

„Um die Zukunft laß ich mir keine graue Haare wachſen. Man iſt nur 

& einmal jung und muß die Jugend genießen. Hier weiß ich nichts von langer 


Weile, die jungen Herren unterhalten mich, der eine oder der andere führt) 
mich zuweilen ins Theater oder fonft wohin und für die Stunden wo 


ich unbeſchaͤftigt bin, leihen ſie mir huͤbſche Buͤcher zum Leſen. Was will 
ich mehr?“ 

— „Ich fürchte, Sie werden es einmal bereuen, daß fie meinen esa 
nicht angenommen haben!“ 

„Schwerlich, denn was ſie mir auch vorpredigen moͤgen, zu einem anſtren⸗ 
genden Dienſt bin ich ein für allemal verdorben. Naͤhen und Plaͤtten und Bste| 
weiß was ſonſt noch zu reinigen und zu waſchen. Sehen Sie einmal hier meine, 
Hand,“ ſie ſtreckte ihre weiße, mit einigen Ringen geſchmuͤckte, in der That feine 
und zarte Hand bei dieſen Worten aus, „ſehen Sie einmal dieſe Hand und 
ſagen Sie mir, ob eine ſolche Hand dazu geſchaffen iſt, um zu arbeiten. Und 
Sie follten mich erſt ſehen, wenn ich ins Theater gehe, wie huͤbſch mir mein 
neuer Hut, mein modiſches Umſchlagetuch und mein Seidenkleid ſteht. Gewiß, 
Sie würden mich kaum für das halten, was ich bin.“ 

„Moͤglich genug. Aber was ſind denn Ihre Eltern.“ 

„Mein Vater iſt todtz er war Holzhauer und meine Mutter waͤſcht jebt fuͤr 
andere Leute.“ 

„Und ſie unterſtuͤtzen Sie dabei? a 

„Ich? Wie waͤre das moͤglich? Das Geld, was ich verdiene, bach ich fuͤr 
meinen Putz. Ich bin froh, wenn ich keine Schulden zu machen brauche.“ 

„Koſtet denn der Putz fo gar ſehr viel?“ 

„Entſetzlich viel, Sie haben kaum einen Begriff davon,“ antwortete Liege, 
chen, die uns mit dieſen Worten verließ, verrmätthlih weil fie das Geſpraͤch nicht 
beſonders erbaut haben mochte. 


Lokales, 


Die Wirkſamkeit des fchlef. Blinden⸗Unterrichts⸗ 
8 i. J. 1846. 
5 (Beſchluß.) 5 
Nacweifans des e am Schluſſe des . 1846. 
5 Dieſes beſteht: 


1 In Hypotheken 00 Rihlr. — ih — Pf. 
2. In Breslauer Vantage, doi liga⸗ 
e 5 1,993 — — 
3. In chirographariſchen Schuldverſchrei⸗ 
© %%% eb RT 50% % e In 
4. In Praͤmienſcheinen F 
5, In Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſchen Sifenbopn En 175 
8 Aktien. 85 8 0 1 ...* * 200 5 : = 5 == 5 
6. In Poſener Pfandbriefen 2 1 100er 
75 In Staatsſchuldſcheinen 3 905 CCC 
8. In Breslauer Sparkaſſen⸗ Bien 900% 106 en ° 
9. Im Kaſſen⸗Beſtande: 8 5 5 
a. in Baauem . 607 Ra a, 
b. in unverzinslichen Bankgelechtig; \ 2 
keits⸗Obligations⸗Zinsſcheinenn 9 nn 
. in einem permanenten Viktualien ? 
Verpflegungs⸗Vorſchu ß 200 —, * + 


— 


* 


10. In für 1846 nicht eingegangenen Zinſen 2 8 * 


7 


Summa des ganzen Vermoͤgens 42,562 Rthlt. 18 Sgr. 5 Pf. 


’ Daſſelbe betrug Ende 1845. 
und hat ſich hiernach das Vermoͤgen vermehrt Ag 4,384 Rehlr. 
Außer dem nachgewieſenen Vermoͤgen beſitzt die ah Ber 

a. die Geundflüde Nr. 14 und 15 5 


; 38,178 FRE 
11 Sgr. 9 Pf. 


an der Kteuzkirche, welche beider 
ſtaͤdtiſchen Feuer⸗ Sozietaͤt vl: wi 2. 
ER chert ſind mit 008 29, 780 Rt, — Sa. — i 
4 a das Mobillare, Weihe bei der 35 


Gothaer Feuer = ee 2 
Bank versichert iſt mit. 6000 Salon 
An Seiten kes ſind im verfloſſenen ale angegangen; 0970 
Von dem Herrn Ober⸗Amtmann Nowack auf ; 
1000 Rift. — 54 — Pf. 


. 


Wieſau bei Polkw iz 
Der Erloͤs der Briefe an Herrn v. Stein 
durch den Geh. Medizinglrath Dr. Ebers = 7 
i und dem Herrn Profeſſor Dr. Kahlert 663ͤö; Be 

Aus den beiden Hausbüchſen pro 1846 . 13 10 2 * 
Ferner: die Allerhoͤchſte Gnade Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs hat it Anſtalt 
5 1 7 8 Eichen Leibbrennhotz aus den Forſten zu Peiſterwitz auch für 4246 

ewilligt. : 


- 


t 


Wi 


* 


N Etheiterung für die Zoͤglinge fi ind eingegangen? 
1. von dem Koͤnigl. Geheimen Hofrath und 
Ober⸗ „Poſt⸗ Direktor on Schwuͤrz am 


14. Januar 1846 432 i 5 Nite — Sgr. — Pf. 
2. Fuͤr gleichen Zweck von der Bean, Dr. en 
Lindner 3 55 er 


Ferner ſind ber Anſtalt; 
1. Von dem Kaufmann Herrn Kaboth! hier eine Violine und 2 Flaten 
geſchenkt worden, und ließ 
2. Herr. Schornſteinfeger Sander auch im Jahre 1846 die Schornsteine 1 
ganzen Anſtalt unentgeltlich fegen. 
3. Die Hochloͤbliche Commune Breslau gewaͤhrte auch fuͤr 1846 dle unent⸗ 
geltliche Benutzung eines Morgens Weidicht zum Ruthen⸗Ausſchnitt. 


Tempelgarten. { 


Neben der Blalechi⸗ und Jacobiſchen Capelle zahlt die Dreſcher' ſche die 
tuͤchtigſten Mitglieder und da Herr Dreſcher zugleich ein vorzuͤglicher Dirigent 
0 und in der Wahl der aufzuführenden Muſikſtuͤcke ſtets vielen Geſchmack zeigt, 
fo dürfen deſſen Conzerts, die gegenwärtig im Saale zum „Tempelgarten“ ſtatt⸗ 
finden, mit Recht zum Beſuch empfohlen werden. Das Etabliſſement iſt eines 


den Beduͤrfniſſen der gebildeteren Klaſſen der Geſeliſchaft, ſondern befriedigt auch 
in Beziehung auf Kuͤche und Keller gegenwaͤrtig ſelbſt die hoͤhern Anſpruͤche der 
So urmandiſe, namentlich iſt die Auswahl unter den Getraͤnken groß und dem 


nung, die früher Manches zu wuͤnſchen übrig ließ, iſt jetzt aufmerkſam, artig. und 
auf den Wink des Gaſtes bereit. — Ducch den Beſuch des Tempelgartens 


moͤge man ſich von der Wahrheit des ur Geſagten Ak Aerea ä 


= REIN <heslihs 


„Jean und Lucas!’ ifkein harmloſer Schrank, der bei geringen Anſprüchen recht 
wohl befriedigen kann. Zwei Bruder Jean und Lucas (Wohlbruͤck und Stotz), 
von denen der Eine viel flucht, der andere viel betet, haben ihre Neigung auf 
einen Gegenſtand, nehmlich ihre Nichte Blanche (Mom. Wohlbruͤ ck) geworfen. 
Blanche iſt mit dieſer Neigung gar nicht einverſtanden, ſondern liebt Herrn 
Ignatz (Guin and) den Sekretair ihrer Onkel, welcher fie wiederliebt, aber es in 


geſtehen, bis er von den beiden alten Knaben zum Vektrauten gewaͤhlt wird, um 
bei Blanche einen Fuͤrſprecher zu gewinnen. Die nun folgenden Scenen ſind 
von komiſcher Wirkung. Da beide Bruͤder doch am Ende Blanche nicht 
heirathen koͤnnen, ſo ſoll fie keiner von Beiden haben und Ignatz, der unterdeß 


Reißaus hat nehmen wollen, mit ihrer Hand i Die Herren Wohlbruͤck 


und 8 waren 125 gagötlüch. 1 757 


* 


— ‚ 


. — —— 3 — 


Am 16. d. M. ertrank unweit des Kaffe hauses ee a dem 
Weidendamme eine auf der Ufergaſſe wohnende Frau, die ihren kranken Mann 
im barmherzigen Beuͤder⸗Hoſpital beſucht hatte, And auf dem eren, 
die Odet Ae wolle, idem ſie auf dem nr e = 


42 


te Wifi ) Vom 7 — 13 Maͤrz 5. 8 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 5,705 Perfonen befoͤrdert worden. di Einnahme 
betrug 8,840. Rthie, f 


RR 77 9 


RATE TE I Eifensapn.) f e x 


wurden im felben Zeitraum 3, 5 Perſonen befoͤrdert. 


Die Einnahme betrug 
3, 657 Rihle 5 Sgr. 6 Pf. 


* 


Die Metern ven Oberſtanken hat durch en bie Anwendung des 
Schefelaͤthers, bei. deſſen noch nicht ſichergeſtellter Anwendung in Opergtionen, 
nur den praktiſchen Aerzten geſtattet, dem untergeordneten wunbätztlſchen Per⸗ 
ſonal aber dieſelbe bei namhafter Strafe verboten. 9 


8 — 85 


Weh Rs 


Sie ie n aß 


— 


Die Stadt Libet hat ſich in den litten acht Jahren mehr vergroͤßert als 
irgend eine andere Stadt Englands, indem in jener Zeit nicht weniger als 14, 982 
neue Hauler erbaut worden ſi ind, „ Ta 


. 


der confortableſten der Stadt und entſpricht nicht nur in ſeinen Raͤumlichkeiten 


ſeiner Demuth und Beſcheidenheit nicht wagt, dieſe gluͤhende Leidenſchaft zu 


ie “ie det 


E inn iu 


König Gambrinus auch hier ein gar freundlicher Tempel errichtet. Die Bedie 


1 


1 


97 Kaiſer T. 1 


„ 
t 
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Taufen. 


St. Elifabeth. Den 3. März: d 
Schornſteinfegermſtr. Graul T. — Den 4. 8 
d. Schaffner bed. err and 
bach S. ST, d. Lehrer Matthäus in Poͤpel⸗ 
witz S. — Den 7.; d. Büchſenmacher Belt 
ner S. — 5. Schnkidermſtr. Reichelt T. — 
di. Kaufmann Schneefuß S. — d. Hurdler⸗ 
knecht Ganz S. — d. Partikulier Jäniſch 
S. — d. Tagelöhner Vorwerk in Groß⸗ 
Mochbern S. — d. Portier Pilz S. — d. 
Haus halter Pohl T. — d. Großknecht Guske 
in Kentſchkau T. — Den 8.: d. Packträger 
Schleſinger. . — Den 9.1: d. Tagelöhner 


St. Maria Magdalena, Den 
Be: Moͤrz: d. Korduaner und Lohgerbermſtr⸗ 


Tpeater Mey extoir. 


Donnerſtag den 18: März, zum vierten 
Male: „Die Karlsſchüler“ Schau⸗ 
2 ſpiel in 5 Akten von Heinrich Laube. 


[4 


— 


Wermiſchte Anzeigen. 


— 


. 176 
Allgemeiner Anzeiger 


— 7 


Kuttig T. — Den 7.: d. Sagen 
S. — d. Schneider Helm S. — d. 

„arbeitergeſ. Cederberg S. — d. Palle 
Kerger S. — d. Schneider Moßmann T. 


— d. Schneidermſtr, Hoffmann T. — d. 


Tiſchlergeſ. Pauſer T. — d. Buchhalter 
Henſchke S. — Den 8.: d. Maſchinen⸗ 
arbeiter Bronke T. — d. Schneidermſtr. 
Schäfer S. 7 


St, Bernhärdin, 8 2. März: d. 


Tagarbefter Lattke S. — Den 7.: d. 
Tagarhbeiter Kurzer S. — d. Maſchinen⸗ 
bauer Brückner S. — de kgl. SER 
Inſpektor Irenſchmidt S. — Den 8. 
Deſtillateur Tietz S. — Den 9.: d. Pflanz 
gartner Peuckert T. 


11 00 Zungfrauen, ACH 


Stroh- und Bortenhüte 
werden ſauber gewaſchen, moderniſirt, gar⸗ 
nirt und die billigſten Preiſe geſtellt bei 


Fr. Schubert, 
e Nr. 12. 


Fraͤuleins, welche im Fertigen von Hüten 


und Hauben geübt find, finden ſogleich Be⸗ 


Gefunden wurde am 26. Februar in der 
Bernhardinkirche eine Boͤrſe mit etwas Geld. 


n vorn heraus. 


7 


Brühbeerfenftern N 


werden zu kaufen pack Stockgafſe Nr. 6. 


ſchäftigung bei 
Abzuholen Hummerei . 5 


old 


Eine rechtliche Wittfrau, dib gut kocht und 
backt und gute Zeugniſſe hat, ſucht ein 
Unterkommen als Wirthin oder Köchin. Zu 
erfragen Breite Straße Nr. 46, 8 
N hintenraus. 


Kaſtner's Reftauration, 


9 


Nikolaiſtraße Nr. 67, 


> N empfiehlt fi fü ch zum bevorſtehenden Markte mit ihren ben Bieren, 


Speiſen, ic, ei promter ig und ſoliden Preifen. 


FEN 
2 


Ein Billard nebſt Zubehoͤr, Moͤbel, 


Auction: 


> 


Betten, Lampen, zwei engliſche Kum⸗ 


met nebſt Zubehoͤr, Reitzeuge, verſchiedenes Kupfergeſchirre, Kuͤchengeraͤthe und 


Schankütenſilien ſollen heut, 


als den 18. Maͤrz Vormittag von 9 Uhr ab in 


Nr. 28. auf dem Neumarkt, zum Einhorn genannt, in der Reſtauration 


wegen Wohnungsveraͤnderung an up erlernen gegen 9028 baare Bezah⸗ 


lung verkauft werden. 


Son? 


2 
0 — £ 


Vom 1. April d. J. ab befindet fi 
‚wie früher Ohlauer⸗ Straße N 
Nr. sr \ 


; g 
8 = 8 
— 


ir zu 


Nähere in der Expedition diefes Blattes. 


ſich meine Kleiderhandlung nicht le 
75, ſondern Ohlauer⸗ Straße 


Jonas Fräukel. 


Eine junge Dame 
mi, April einen freundlichen Stubenplag oder he Alkove. Das 


Dior 


Am FR e iſt ein Male Hnnsinben perfnberumgehaibee bald oder Ofen 


u einen A Preis zu vermlethen. 
parterre. ; 


Bei Seel Richter, Albrechtsſtra 


Steffens Vo 


Näheres am RAS Hal Nu 26, 


Be Nr. 6, iſt worrzkbigze 


< für das Jahr 1842. 


Mit Stahlſtichen. Preis 5 Sgr. Verlag von M. Simion in Berlin. 


d. Tagarbeiter Döring S. — Den 5.2 d. Zuk⸗ 


lader I S. — d. Eiſenbahnbeamten 


E. Arnold, 
Oplauerfiaße Nr, 86.1 


* 


> Bnfestionsgebühren 5 ür die gefpaltene Zeile oder deren . nur 6 Pfennige. 


März: d. Kaufmann Maiſe S. — d. Uni⸗ 
verſit. Fechtlehrer Löbeling T. — d. Zim⸗ 
mergeſ. Glatz T. — d. Eifengießereiarbeiter 
Vogt S. — d. Caffetier Schneider T. — 
d. Tiſchlergeſ. Keßler S. — d. Kutſcher 
Premer S. — d. Inwohner Wandel in 
805 T. — Den 8.: d. Tiſchlergeſ. Juſt 

Garniſonkirche. 
Unteroffizier Winkler S. x 

St. Ehrifiophori. Den 7. März: 
d. Erbſchmied in Benkwitz Krauſe S. 


St. Salvator. Den 3. März: d. 


Den 7. März: d. 


kerrafſinerie⸗Inſpaktor. Herberger S. — Den 


7.; d. Wagenreviſor Rappich S. — d. Auf⸗ 


en 


886 


& — Cattune, 
® 
® 
Wäſche 
© 


probirt find. 


.44, 5 und 6 Sgr. auf De, 


SGG 86660058600 0 


Kattun⸗Fabrick⸗Lager 


„in der Eöwengrube, = 
Shlauer- Straße Nr. 2, eine Treppe. 


Bedeutende de Zuſendungen der neueſten 
ercals, und Jaconnets — 
ſind wieder angekommen, und koͤnnen'nach langer Elle — zu den bekennt 
billigen, aber verſchieden feſten Preiſen offerirt werden. 
Nur ſolche Mufter werden für echt verkauft, die in der 


Aueltere Deffins in guter Qualität, find um ſchnell damit zu räumen, a 
21 und 3 Sgr. herabgeſetzt. 


a Si 8 
Nn 
x 


Demmtg S. — d. Inwohner woche ©, SZ 
d. Korbmachermſtr. Sperling S. 


= Trauungen 


St. Eliſabeth. Den 3. März: Braue⸗ 
reibeſitzer 9 mi 6 90 F. Schuͤchner— 
Den 8.: O. Aſſeſſ. Müller mit C. 
Dathe. — ee Jacob mit Wittwe S. 
Haber geb, Suſt. — Scheidergeſ. Buche 
wald mit E. Neumann. — Arbeiter Seiler 
mit Frau L. verehlicht geweſ. Frieber, 


Haus hälter ulrich mit E. Scholz. — Den 


9. Buchbindermſtr. Mayerhoff mit Igfr. 

B. Ludwig. — Den 10. Paſtor zu a 

& Nieder ⸗Roſen Sadebeck mit ‚Sof. E 
aur. 


— 


u) 
1 


e e eee 


Jul gefülligen Beachtung 


Lithographiſche Auſtalten, Buchdru re 
Vergolder, Buchbinder, Lackirer ze, ꝛc. 


empfehle mein reichhaltiges Lager beſonders guter und bei der Anwendung ſich 


als hoͤchſt vortheilhaft herausgeſtelter Bronzen, als: 


Aechte Silber⸗Bronze Nr. 2000. 
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2 Heinrich Nichte, 


Papiers Schreib⸗, Zeichnen⸗ und Meler⸗ Materialen Harding, | 
Albrechts Strafe 22 6. ni eier 2 9 


7 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6, 


es 
7 ＋ 


